
Krieg an allen Fronten
Ei n Prakti kant verstärkt seit zwei Wochen di e
Redakti on der woxx und zei gt dabei voll en
Ei nsatz. Ei nen Monat l ang gewährt di e Re-
dakti on i h m mehr oder weni ger frei e Hand
bei m ( Mit) Gestalten der Citi zen−Seite. Di ese
i st dadurch zu ei nem Kri egsschaupl atz ge-

worden. Hi er bl äst der Student i m All ei ngang ge-
gen di e Di ktatur der Kommaregel ung; zu m Lei dwe-
sen der KorrektorI nnen, di e si ch di eser ungerecht-
ferti gten Aggressi on durch l ange Sitzbl ockaden am
Schrei bti sch wi dersetzen. So konnten bi s auf wei -
teres Koll ateral schäden am I mage der Zeitung ver-
mi eden werden. Doch der Prakti kant hat ni cht nur
den Rotstift−Verbrauch erhöht, sondern si ch auch
ehr würdi ger Pfli chten angenommen. So bri ngt er
zu m Bei spi el jeden Morgen di e Post mit und sor-
ti ert di e Zeitungen heraus. I m Grunde genommen
i st er ganz o. k. , auch wenn er ei nem Redakti ons-
mitgli ed vori ge Woche di e hochverdi ente Tasse
Kaffee weggetrunken hat.

Wiefrei ist die
Schulpsychologie?

Laut Gesetzesprojekt zur
Neuorganisation des
Postpri märunterrichts

sollen dieschulpsycholo-
gischen Dienstekünftig

abhängigvon den
Schulleitungensein.

Er liest sich ganz harmlos,
der erste Satz i m Artikel 27
des Gesetzesprojekts zur Re-
form der klassischen und
technischen Gymnasien: "Il
est créé dans chaque lycée
uneservice de psychologieet
d'orientation scolaires placé
sous l'autorité du directeur
du lycée." Und doch werden
die luxemburgischen Abge-
ordneten, wenn sie über den
Gesetzentwurf absti mmen,
mit diesemArtikel, über eine
Grundsatzfrage in der Schul-
psychologieentscheiden.
Der Konflikt dürfte vielen

bekannt sein. Bereits in sei-
ner Regierungserklärung1999
hatte Premierminister Jean−
Claude Juncker angekündigt:
Unter der CSV−DP werde die
"Orientation scolaire" neu or-
ganisiert unddie"Services de
psychologie et d'orientation
scolaire" (Spos) den Schuldi-
rektionenzugeordnet werden.
Damit würden die lokal ope-
rierenden Spos nicht wie bis-
langunter der Leitungdes na-
tionalen"Centre de psycholo-
gie et d'orientation scolaire"
(Cpos) stehen, sondern un-
terstünden direkt der Schul-
leitung.
Die politische Initiative ist

mit dem"Projet deloi portant

organisation des lycées et
lycées techniques" genom-
men, doch der Protest gegen
die geplante Neuorientierung
will nicht abnehmen.
"Wir müssen so arbeiten

können, dass die Schüler uns
vertrauen", sagt Hugues Ro-
lin. Wie viele seiner KollegIn-
nen befürchtet der Sekretär
der ASPOS (Association du
personnel des Spos) mit der
neuen Regelung einen Ver-
trauensverlust.

Eine Vertrauensfrage
"Eine der wichtigsten

Grundsätzebei unserer Arbeit
ist die Vertraulichkeit", er-
klärt Rolin. "Ein Schüler, der
zu uns kommt, umsich Hilfe
oder Rat zu holen, muss sich
darauf verlassenkönnen, dass
das, was er uns erzählt, nicht
ohne sein Einverständnis wei-
tererzählt wird." Entspre-
chend vorsichtig wird des-
halb auf Nachfragen oder Bit-
ten um Auskunft von Seiten
der Schulleitung, aber auch
von anderen Stellen, reagiert.
Es geht umdas Berufsgeheim-
nis, argumentieren Spos und
Cpos. Eine Sichtweise, die
nicht unumstrittenist.
"Meines Wissens gibt es

kein allgemeines Berufsge-

hei mnis für Mitarbeiter des
Spos", betont Siggy Koenig
gegenüber der woxx. Der lei-
tende Beamte aus demUnter-
richtsministerium ist ent-
schiedener Verfechter einer
Zuordnung des Spos zur je-
weiligen Schulleitung. "Es
kann nicht sein, dass der
Spos dem Direktor wichtige
Informationen verweigern
kann, vor allem, wenn es um
strafbare Handlungen geht",
so Koenig.
Tatsächlich ist die Rechts-

lage weniger eindeutig. Wäh-
rend MedizinerInnen, Chirur-
gInnen, Hebammen und Apo-
thekerInnen ein Berufsge-
hei mnis i m Artikel 458 des
Code zugestanden wird, blei-
ben PsychologInnen uner-
wähnt. Dass sie gleichwohl
ein Berufsgehei mnis zu wah-
ren haben, lässt sich jedoch
aus dem Zusatz "et toutes
autres personnes dépositai-
res, par état ou par profes-
sion, des secrets q'on leur
confie..." ableiten.
Doch dieses Recht ist kein

Freifahrtsschein für ewige
Verschwiegenheit. Droht ein
Schüler beispielsweise damit,
sich oder anderen Mitschü-
lern Gewalt anzutun, ist auch
ein Schulpsychologe ver-
pflichtet, dies zu melden. Tut
er dies nicht, droht ihm ein
Verfahren wegen unterlasse-
ner Hilfeleistung − und hier
sind laut luxemburgischen
Gesetzgeber höhere Strafen
vorgesehen als bei einem
Bruch der Schweigepflicht.
"Besteht Gefahr für die Ge-
meinschaft oder den Jugend-
lichen, geben wir das selbst-
verständlich weiter", sagt
Rolin.
Was aber, wenn eine dro-

genabhängige Schülerin bei m
Spos Hilfe sucht? Ein schwie-
riger Grenzfall, denn der Kon-
sumvon Marihuana steht i m
Großherzogtumunter Strafe−
und wird von Schulleitungen
natürlich nicht gern gesehen,
zumal Konsumieren und
Dealen oft Hand in Hand ge-
hen. Also doch melden, um
des Schul(leiter)friedens wil-
len? Dann aber es wäre wo-
möglich vorbei mit der Offen-
heit und dem Kooperations-
willen ausgerechnet jener, für
die der Serviceinerster Linie
gedacht ist: den SchülerIn-
nen. Auch wenn eine spätere
Zusammenarbeit mit Eltern,
KlassenlehrerInnen, Schule
oder anderen Institutionen
nicht geschlossen, häufig so-
gar angestrebt wird, für Cpos−
Leiter Fari Khabirpour ist die
Sachlage dennoch klar: "Wir
sindin erster Linie demKind
oder Jugendlichen verpflich-
tet. Alles, was wir tun, versu-
chen wir zunächst in Koope-
ration mit ihmzu erreichen."
Der Vorschlag an die zustän-
dige Ministerin Anne Bras-
seur lautete deshalb: admi-
nistrativeAutorität des Schul-
direktors über denSposja, in-
haltliche Autorität Nein.

SCHULREFORM

"Krasser Verstoß gegen
Berufsprinzipien"
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Nächste Woche:
Aggressiv und mysteri ös
Si e begi nnt wi e ei ne Gri ppe, doch i hr Verl auf kann
tödl i ch sei n. Bi sl ang i st der Vor marsch der atypi -
schen Lungenkrankhei t SARS, di e zuerst i n Asi en
ge mel det wurde, ni cht gestoppt. Di e woxx bri ngt ei n
Dossi er rund u m di e mysteri öse Vi renkrankhei t.

SiestehenimMittelpunkt derschulpsychologischen Arbeit: die SchülerInnen.
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Unterstützung in ihremPo-
chen auf Unabhängigkeit be-
kommen Cpos und Spos aus
Deutschland. "Schulpsycholo-
gische Beratungsstellen brau-
chen einen funktionsgerech-
ten Grad der Unabhängigkeit
und den Schutz des Privatge-
hei mnisses." Für den Leiter
der Sektion Schulpsychologie
vom Berufsverband deut-
scher Psychologen und Psy-
chologinnen(BDP), BerndJöt-
ten, ist eine Unterordnungder
schulpsychologischen Diens-
te unter die Schulleitung, wie
sie dasluxemburgische Minis-
teriumplant, undenkbar. "Das
wäre ein krasser Verstoß ge-
genunsere Berufsprinzipien."

Schulpsychologie als
Systemkritik
In den meisten Bundeslän-

dern unterstehen die schul-
psychologischen Dienste der
jeweiligen Landes−Schul-
behörde. Um Vertraulichkeit
tatsächlich gewährleisten zu
können, gehen die deutschen
Dienststellen aber nocheinen
Schritt weiter. Anders als der
luxemburgische Spos befin-
densichdieseinder Regel au-
ßerhalb der Schulen. Diese
Distanz zumdirektenSchulall-
tag ist Programm. "Würden
sich die Dienste i m Schulge-
bäude befinden, wäre die Ge-
fahr groß, dass sie von der
Schule aufgesaugt würden",
gibt Jötten zu bedenken. Für
die Jugendlichen sei es sehr
wichtig, die MitarbeiterInnen
der Beratungsstelle als unab-
hängig von der Schule, in der
ja die Konflikte bestünden, zu
erleben, heißt es in einem
Leitfaden zur Schulpsycholo-
gie des BDP. Eine Sichtweise,
die vor allemvon der oft ge-
machten Erfahrung herrührt,
dass auch Schule krank ma-
chenkann. Stress durch über-
volle Lehrpläne, Unter− und
Überforderung durch rigide
Lehrziele und starre Beno-

tungssysteme, Schulangst
durch hänselnde Mitschüle-
rinnen oder demotivierendes
Lehrpersonal − das sindeinige
der Gegebenheiten, mit der
SchülerInnen sich tagtäglich
auseinandersetzen müssen.
Nicht nurin Deutschland.
"Wie können Leute, die un-

ter der Autorität der Schullei-
tung stehen, kritisch gegen-
über demSchulsystemsein?",
fragt Fari Khabirpour. In der
Tat dürfte die Unterordnung
des Spos für die Mitarbeite-
rInnendenDruckerhöhen: Sie
müsstensich dann mit ihren−
vielleicht abweichenden −
Meinungen quasi gegenüber
ihren Vorgesetzten durchset-
zen. Keine leichte Aufgabe,
zumal es noch i mmer Schul-
leitungen gibt, die der Arbeit
des Spos äußerst skeptisch
gegenüber stehen (siehe
"Traitsflous" in: Lëtzebuerger
Land vom 26.04.2002). Hinzu
kommt, dass sich das Spos−
Personal erneut umstellen
müsste.
Während der Professionali-

sierung des Cpos in den ver-
gangenen zwei Jahren wurde
viel Wert auf eine enge Koor-
dination zwischen Cpos und
Spos gelegt. Der Cpos als
übergeordnete und koordinie-
rendeInstanzkamdabei nicht
zuletzt die inhaltliche Ausge-
staltung der schulpsychologi-
schen Dienste zu. Eine Arbeit,
die Khabirpour durch den Ge-
setzesentwurf untergraben
sieht. "I mGrundegeht das Ge-
setz genauin die entgegenge-
setzte Richtung dessen, was
wir in den vergangenen Jah-
ren aufzubauen versucht ha-
ben", sagt er.

Ines Kurschat


